
In einem Karriereworkshop sehen wir uns Stellenausschrei-
bungen aus der Industrie an. „Diese Anzeige ist wirklich nicht 
für Berufseinsteigerinnen geschrieben“, sagt Sam und teilt ih-
ren Bildschirm. Sie deutet auf eine Zeile, von der sie sich be-
sonders vor den Kopf gestoßen fühlt: Erfahrungen im Matrix-
Projektmanagement sind eine Voraussetzung. „Wie hätte ich 
denn solche typischen Industrie-Erfahrungen während meiner 
Unizeit sammeln können?“ Ich möchte an dieser Stelle die Be-
griffe genauer betrachten. Vielleicht ist es der Industriejargon, 
der die Verunsicherung hervorruft. 

„Wer von Ihnen könnte ein Organigramm des eigenen De-
partments zeichnen?“, frage ich in die Runde. Teils entsetzte, 
teils amüsierte Blicke. An einem typischen Uni-Department 
sind nur wenige der Verantwortlichkeiten in einer hierar-
chischen Struktur ersichtlich. Der Rest ergibt sich aus den In-
teraktionen zwischen Mitgliedern verschiedener Gruppen und 
Individuen. Und das ist die Definition der Matrixstruktur: Pro-
jekte werden von zeitlich begrenzten Teams aus verschiede-
nen Zweigen der Struktur bearbeitet. „Sie alle haben also be-
reits Erfahrung darin, in einer Matrix zu arbeiten, Sie nennen 
es nur anders.“ 

Ich zeige eine Grafik von Nick Reddiford, www.researching.
io/blog/researching-skills. Basis dafür sind tausende Fragebö-
gen und Interviews mit Promovierenden sowie Wissenschaft-
ler:innen aus der Industrie. „Auf der linken Seite sehen Sie die 
Top-10-Fähigkeiten, mit denen sich akademische Wissen-
schaftler:innen beschreiben. Rechts sind die Fähigkeiten, die 
sich die Industrie wünscht. Projektmanagement ist rechts an 
Position zwei.“ Ich erweitere die Tabelle auf der linken, akade-
mischen Seite. Projektmanagement findet sich auch hier, aller-
dings erst auf Rang 35.

Wer eine naturwissenschaftliche Masterarbeit oder eine Pro-
motion anfertigt, bearbeitet ein komplexes Projekt. Dazu ge-
hört Projektmanagement, ob es nun Ihrem Bauchgefühl oder 
einer professionellen Infrastruktur entspringt. Frische Absol-
vent:innen beschreiben ihre Fähigkeiten ungern mit Begriffen 
wie Projektmanagement, da sie diese der Welt der Industrie 
zuordnen. Hilfreicher ist es, wenn Sie auf die Substanz dessen 
schauen, was Sie in den letzten Jahren getan haben; beschrei-
ben Sie dies dann mit Begriffen, die der Gegenseite geläufig 
sind. Das ist keine Aufschneiderei, sondern Übersetzungsar-
beit. 
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